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banten jum 3fnfattterie=95rigabier unb oon biefem,
»enn iHm bie ©öfter unb SBunbeäraüje günftig ge«

ftimmt finb, jum ©toiftortär, ber bie ftrategifdje
eittljeit befeHligt, in roeldjer ber Infanterie bie

nötbigen ©pejialroaffen, Äaoallerie, Slrtillerie, tedj«

m'fdje SEruppen unb Slbminiftrationen k. jitgeroiefen
roerben.

©ie Slufftellung einer Slrmee»SRanglifte muß eine

ber erften golgenber neuen SRilitär' Organifation fein.
©a ber Entrourf 48 SBatterien oorfieHt (©. 42)

uttb jebe ©ioifion 6 SBatterien ertjalten fott, fo roäre

Slrt. 49 c fo ju faffen: •

,,©ie Slrtitterie bilbet8 Slrtitterieregimenter, jebeä

SRegiment beftetjt auä 2 ®efdjüfe=Slbn)eituugeu oon
je 3 SBatterien unb einer ÄoIonnen«SlbtHeitung, be«

fteHenb auä bem in jroei Äolonnen eingeteilten
©ioifionäparf."

SBären Slrtitterie«SRegimenter oon 2 SBatterien

nidjt taftifdj unb abminiftratio bebeutitngätoä, fo
mürbe man mit bem für bie SRegimeutäftäbe oorge«
fetjenen Sßerfonal fdjroertidj auäreiajen. ©en Ouar«
tiermeifter, roelajen roir bei bem SRegiment oermiffen,
finben roir jebodj bei ber SBrigabe (eben roeit man
baä, roa? beut SRegiment entfpridjt, bei ber Sirtitte«
tie SBrigabe nennt unb biefeä ift atterbingä nottj«
roenbig—roenn man bei jeber ©ioifton einen eibg.

Oberften beä Slrtitteriefiabeä atä Slrttüerie«SBrigabier
Hoben roiH).

SBei bem Slrtitterie-SBrigabeftab finben roir einen

Oberfttieutenant alä ©tabädjef. SBaä btefer (ba
außerbem 2 Stbjubanten oorgefeHen finb) überHaupt

ju tHun Hat, rooju bie Strtitteriebrigabe überHaupt
einen HoHen ®eneralftabä=Offijier braudjt, bürfte
fdjroer ju begrünben fein. SBeßHalb aber ber ®e=

neratftabä--Offijier nodj einen ©rab tjötjer geftettt
fein fott, alä jener ber ©ioifion — biefeä ju be«

greifen, gefteHen roir befdjämt, reidjt unferSBerftaubeä«

oermögen nidjt auä.
Sluä ben 10 Sßofitionäbatterieu ein SBofttionä«

SRegiment mit 3 SlbtHeilungen ju bilben, bürfte
ben allgemeinen ©runbfäfeen ber Organifation ent«

[preajen.
SBei bem oon unä oorgefdjlagenen SBorgang ließe

fiaj bie ©reitbeilung, roie bei ber Snfanterie uub

faoatterie, audj bei ber Slrtitterie burdjfüHren. 3

3üge eine SBatterie, 3 SBatterien eine SlbtHeilung,
3 ilibtHeiiungen ein SRegiment.

©iefe EinfaaJHeit, roeldje Äenntniß ber Organi«
fation unb ber taftifdjen gormen ber einjelnen SBaf«
fen feHr erleidjtern rourbe, ba bie ©runbfäfte über«

eittfttmmen, ju opfern, weil bie eine ober anbere
Sffiaffe glaubt, etroaä Slparteä Haben ju muffen,
roütbe ein argeä SBerfennen ber mititärifdj ridjti«
9en ©runbfäfee in auffattenber SBeife fonftatiren.

(gortfefcung fotgt.)

Crgane für 2>djaffmtß, äSertottltunß unb

Seitttttfj be§ §eere8.
(©djluf.)

©ie fdjroeijerifdjen SBunbeäHeere Hatten Slnfangä
feinen gemeinfdjaf tlidjen OberbefeHläHaber, bie Äriegä«

gemeinbe eutfdjieb nad) bem Slntrag über bie auä«

jufüHrenben friegerifdjen UnterneHmungen.
Sn ber jroeiten §älfte beä XV. SaHrljunbertä

beftimmte ber ÄriegäratH (bie §auptleute, benen
im SBeginn beä XVI. SaH^Hunbertä nodj einige
SBerorbnete beä SRatHeä beigegeben rourben) über bie

Operationen. Um bie Seitung in ber ©djladjt ju
ermöglidjett, fingen bie ©djroeijer in ben SBurgun«

berfriegen an, roenn ber allgemeine ©djtadjtenplan
burdjberatben nnb feftgefetjt roar, einem Hauptmann
bie oberfte Seitung unb SluäfüHrung anjuo ertrauen,
©ie Slufgabe beffelben enbete mit bem Slbenb beä

©ajladjttageä.
©a bie Sibgenoffen bamaliger 3eit atä erfaHrene

Äriegäleute ben SBortHeil etnHeitlidjer güHrung rafdj
begriffen, fo fingen fie in ben itatienifdjen gelbjü«
gen (am Slnfang beä XVI. SaHrHnnbertä) an, bei

SBeginn beä Äriegeä für bie SDauer beffelben einen

OberbefeHläHaber ju befteüen unb biefem gteidjjeitig
einen ©tab beijuorbnen.

©ie SBabl beä OberbefeHläHaberä gefctjatj burdj
bie oerfammelten §auptleute. ©ie übrigen §eereä«

beamtungen rourben tHeilä oon bem ÄriegäratH ber

§auptleute, tHeilä oon bem OberbefeHläHaber beftellt.
So mar eä j. SB. in bem gelbjug 1512. Utridj, gvet«

Herr üon §otjenfQE, mar okrfter gcibfjauptmann, ©tapfer
oon Süridj fein ©tellBcrtreteu; ferner finben mir einen

oberften ©djüjjenmcifter, einen oberften Hauptmann ber

©piepe, einen oberften $auptmann ber §eHc6arben, einen

oberften Sßrofofen, einen oberften SjJrotnantmeifter, einen

oberften SSüdjfenmeifter, einem befonbern SlnfüHrer' mar bte

PHrung bet SBorbut, einem anbern bie beä ©etuattHau«

fenä, einem britten bie ber SJtaoJHut übertragen. ®te

greifnedjte Hatten iHren eigenen Äommanbanten.

3m meitern SBerlauf beä XVI. SaHrfjunbertä pnben

nodj befonbere Sttdjtcr, Söadjtmeifter, Drbnungmadjet
(Slbjubanten), ben Srofljauptmann unb bie ÄriegärätHe,

roeldje in ben maitänber gelbjügen ben eigentlidjen ©tab
beä DberbcfeljtäHabcrä unb ber §attptleute bilbeten.

SBie bie eibg. SBunbeäHeere nur im gaüe broHen«

ber ÄriegägefaHren unter bie SBaffen gerufen rour«
ben, fo ernannten bie eibg. SEagfa^ungen auaj in
fpäterer „^ett nur im galle eineä größern SEruppen«

aufgeboteä einen OberbefeHläHaber.

Sm grieben beforgte in ben Äantonen bie gunf«
tion beä OberbefeHläHaberä ber SanbeäHauptmann,
SßannerHerr ober ber SRiltjinfpeftor. Sllä für eine

jroetfmäßigere Organifation eineä eibg. ©tabeä ge«

forgt rourbe, oerloren biefe ©teilen oiel oon itjrer
früHern SBebeutung.

SRadj ben 3Rilitär«SReglementen oon 1817 roar
ber SBunbeäfelbHerr mit großen SBefugniffen auä«

geftattet. SRan Hatte gefügt, ba% bii ben SBer«

Hältniffen ber Slrmee biefeä unbebingt notHroenbig

fei, roenn etroaä geleiftet roerben fott.
SBidjtige SBeränberungen bradjte baä ©efetj über

bie SRititär«Organifation oon 1850.

¦ ©iefeä beftimmte, ber SBunbeäratH übt, roenn fein
OberbefeHläHaber beftellt ift, SRedjte unb spflidjten
beffelben auä. — Snt grieben war baHer ber SBun«

beäratH beftänbig, im Ärieg, fo lang fein ©eneral
1 beftellt roar, gelWjerr!

276 -
Kanten zum Infanterie-Brigadier und von diesem,

wenn ihm die Götter und Bundesräthe günstig
gestimmt sind, zum Divisionär, der die strategische

Einheit befehligt, in welcher der Infanterie die

nöthigen Spezialwaffen, Kavallerie, Artillerie,
technische Truppen und Administrationen zc. zugewiesen
werden.

Die Anfstellnng einer Armee-Rangliste muß eine

der ersten Folgender neuen Militär- Organisation sein.

Da der Entwurf 48 Batterien vorsieht (S. 42)
nnd jede Division 6 Batterien erhalten soll, so wäre
Art. 49 o so zu fassen:

„Die Artillerie bildet3 Artillerieregimenter, jedes

Regiment besteht aus 2 Geschütz-Abtheiluugen von
je 3 Batterien und einer Kolonnen-Abtheilung,
bestehend aus dem in zwei Kolonnen eingetheilten
Divisionspark."

Wären Artillerie-Regimenter von 2 Batterien
nicht taktisch und administrativ bedeutungslos, so

würde man mit dem für die Negimentsstäbe
vorgesehenen Personal schmerlich ausreichen. Den
Ouartiermeister, welchen wir bei dem Regiment vermissen,

finden wir jedoch bei der Brigade (eben weil man
das, wa? dem Regiment entspricht, bei der Artillerie

Brigade nennt und dieses ist allerdings
nothwendig—wenn man bei jeder Division einen eidg.
Obersten des Artilleriestabes als Artillerie-Brigadier
haben will).

Bei dem Artillerie Brigadestab sinden wir einen

Oberstlieutenant als Stabschef. Was dieser (da
außerdem 2 Adjudanten vorgesehen sind) überhaupt
zu thnn hat, mozn die Artilleriebrigade überhaupt
einen hohen Generalstabs-Offizier braucht, dürfte
schwer zu begründen sein. Weßhalb aber der

Generalstabs-Offizier noch einen Grad höher gestellt
fein soll, als jener der Division — dieses zu
begreifen, gestehen wir beschämt, reicht unser Verstandesvermögen

nicht ans.
Aus den 10 Positionsbatterien ein Positions-

Regiment mit 3 Abtheilnngen zu bilden, dürfte
den allgemeinen Grundsätzen der Organisation
entsprechen.

Bei dem von uns vorgeschlagenen Vorgang ließe
sich die Dreitheilnng, wie bei der Infanterie und
Kavallerie, anch bei der Artillerie durchführen. 3

Züge eine Batterie, 3 Batterien eine Abtheilung,
3 Abtheilungen ein Regiment.

Diese Einfachheit, welche Kenntniß der Organisation

und der taktischen Formen der einzelnen Waffen

sehr erleichtern würde, da die Grundsätze
übereinstimmen zu opfcrn, weil die eine oder andere

Waffe glaubt, etwas Apartes haben zu müssen,
würde ein arges Verkennen der militärisch richtigen

Grundsätze in auffallender Weise konstatiren.
(Fortsetzung folgt,)

Organe für Schaffung, Verwaltung und

Leitung des Heeres.
(Schluß.)

Die schweizerischen Bundesheere hatten Anfangs
keinen gemeinschaftlichen Oberbefehlshaber, die Kriegs¬

gemeinde entschied nach dein Antrag über die
auszuführenden kriegerischen Unternehmungen.

Jn der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts
bestimmte der Kriegsrath (die Hauptleute, denen
im Beginn des XVI. Jahrhunderts noch einige
Verordnete des Rathes beigegeben wurden) über die

Operationen. Um die Leitung in der Schlacht zu
ermöglichen, singen die Schweizer in den

Burgunderkriegen an, wenn der allgemeine Schlachtenplan
durchberathen und festgesetzt war, einem Hauptmann
die oberste Leitung und Ausführung anzuvertrauen.
Die Aufgabe desselben endete mit dem Abend des

Schlachttages.
Da die Eidgenossen damaliger Zeit als erfahrene

Kriegsleute den Vortheil einheitlicher Führung rasch

begriffen, so fingen sie in den italienischen Feldzügen

(am Anfang des XVI, Jahrhunderts) an, bei

Beginn des Krieges für die Dauer desselben einen

Oberbefehlshaber zu bestellen und diesem gleichzeitig
einen Stab beizuordnen.

Die Wahl des Oberbefehlshabers geschah durch
die versammelten Hauptleute. Die übrigen Heeres-
beamtungen wurden theils von dem Kriegsrath der

Hauptleute, theils von dem Oberbefehlshaber bestellt.
So war es z. B. in dem Feldzug 1512. Ulrich, Freiherr

von Hohensaz, war oberster Fcldhauptmann, Stapfer
von Zürich scin Stellvertreter; ferner finden wir einen

obersten Schühenmcister, einen obersten Hauptmann der

Spieße, einen obersten Hauptmann der Hellebarden, einen

obersten Profofen, einen obersten Proviantmeister, einen

obersten Büchsenmeister, einem besondern Anführer war die

Führung der Vorhut, einem andcrn die des Gewalthaufens,

einem dritten die der Nachhut übertragen. Die
Freiknechte hatten ihren cigcncn Kommandanten.

Im weitem Verlauf des XVI. Jahrhunderts finden

noch besondere Richter, Wachtmeister, Ordnungmacher

(Adjudanten), den Troßhauptmann und die Kriegsräthe,
wclchc in dcn Mailänder Feldzügcn d'en eigentlichen Stab
des Oberbefehlshabers und der Hauptleute bildeten.

Wie die eidg. Bundesheere nur im Falle drohender

Kriegsgefahren uuter die Waffen gerufen wurden,

so ernannten die eidg. Tagsatzungen auch in
späterer Zeit nur im Falle eines größern Truppen-
aufgebotcs einen Oberbefehlshaber.

Im Frieden besorgte in den Kantonen die Funktion

des Oberbefehlshabers der Landeshauptmann,
Pannerherr oder der Milizinspektor. Als für eine

zweckmäßigere Organisation eines eidg. Stabes
gesorgt wurde, verloren diese Stellen viel von ihrer
frühern Bedeutung.

Nach den Militär-Neglementen von 1817 mar
der Bundesfeldherr mit großen Befugnissen
ausgestattet. Man hatte gefühlt, daß bei den

Verhältnissen dcr Armee dieses unbedingt nothwendig
sei, wenn etwas geleistet werden soll.

Wichtige Veränderungen brachte das Gesetz über
die Militär-Organisation von 1850.

Dieses bestimmte, der Bundesrath übt, wenn kein

Oberbefehlshaber bestellt ist, Rechte und Pflichten
desselben aus. — Im Frieden war daher der

Bundesrath beständig, im Krieg, so lang kein General
bestellt war, Feldherr!
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- ©en SBefugniffen beä OberbefeHläHaberä rourben

jugleid) burdj baä ©efefc enge ©renjen gejogen.
Eä ift eine grage, ob ein fo gefeffelter OberbefeHlä«
Haber, felbft bei günftigeren §eereäocrHältniffeu alä

fie bei unä gegeben finb, feine Slufgabe glütflid) ju
löfen oermödjte.

©ie geringen SBefitgniffe, roeldje bas ©efc^ uon
1850 beut OberbefeHläHaber nodj einräumte, fiub
burdj oerfdjiebene, feiujer in ber 3lrmee=Orgauifa=
tion burdjgefüHrte Slenberungen unb burdj bie Slrt
ber Snterpretirung beä ©efe^eä illuforifdj geroorben.

§auptfädjltaj erfebeinen an bem ©efeij oou 1850
2 ©adjen nadjtHeilig, nämlidj: 1. baß ©er, roeldjer
im gelb bie Slrmee befetjttgen fott, im grieben gar
feinen Einfluß auf bie Organifation unb Süovberei«

tung berfelben jum Äriege Haben fott unb 2. baß
bie SBerfügung über baä SBerfjeug beä Äriegeä iHm

np in feHr befdjränftem SRaßftab jufteHt. ©er
SBunbeäratH fann iHm baffelbe oon Heute auf mor«

gen ganj ober Ujeilroeife entjteHen unb bie SEruppen

entlaffen.
©iefeä fönnte unter Umftänben oerHäuguißoolle

golgen Haben. SReHmen roir j. SB. an, ber SBunbeä«

rauj in SBem Hätte 1871, alä bie SBourbafifdje
Slrmee im SBegriff ftanb bie fdjroeijer ©renje ju
überfdjreiten, burdj falfdje Slugaben getäufdjt (beim
oon ferne ift eä nidjt fo leidjt bie ©adjlage ju be«

urteilen), bie Slrmee ganj ober tHeilroeife entlaffen
unb attenfattä ben ©egenoorftettungen beä ©eneralä
fein ©eHör gefdjenft. SBaä Hätte biefeä für golgen
für bie ©ajroeij Haben fönnen!

©em OberbefeHläHaber fottte unbebingt baä SRedjt

jufteHen, roenn er eä notHroenbig finbet, bie nädjften
SEruppen (Sluäjug, SReferoe unb SanbroeHr) aufju«
bieten, ©o Hätte eä 1871 feHr notHroenbig roerben

fönnen, bie nädjften Sruppen oon SReuenburg, ber
SBaabt unb bem Äanton SBem möglidjft rafaj unter
bie SBaffen ju rufen, roenn bie SBourbafifdje Slrmee
etroaä roeniger bemoralifirt geroefen roäre!

SBetraajten roir bie gefefelidjen Veftimmungen oou
1850. ©iefelben fagen:

„©er OberbefeHläHaber oerorbnet alle militari«
fdjen SRaßregetn, roeldje er jur Erreidjung beä iHm
bejeidjneten Enbjroecfeä für notHroenbig eradjtet.
Er tHeilt bie iHm jur SBerfügung geftettten ©trett«
fräfte in SBrigaben, ©ioifionen ober Slrmeeforpä ein
unb beftimmt beren ©tärfe; er erläßt bie Slrmee«

befetjle; er übt über atte iHm unterteilten Snbioi«
buen, nadj Slnleitttng ber beftetjenben SRilitärgefet^e
unb SReglemente, bie Hödjfte SRititärgeroalt auä.

©er ObetbefeHläHaber ernennt bie Ober=Äomman«
bauten beä ©enie, ber Slrtillerie unb Äaoallerie;
bie Äommanbanten ber Slrmeeforpä, ber ©ioifionen
unb SBrigaben unb ben ©eneralabiitbanteti. Er er»

nennt ferner feine Slbjubanten.
©em OberbefeHläHaber ftetjt baä SRedjt ber Ent«

laffung bejügliaj foldjer Offijiere ju, bie fidj alä
unfätjtg erroeifen, bie mit itjrer ©teile oerbunbenen
Sßflidjten ju erfüllen.

SBenn man biefen Slrtifel lieät, glaubt man, baß
bem OberbefeHläHaber bodj einige roefentlidje SBe«

fngniffe jufteHen; biefeä ift ridjtig, boaj fiereidjen

ju ber Söfung ber großen fdjroierigen Slufgabe,

roeldje bem OberbefeHläHaber unferer Slrmee in bem

galle einer ernftett SBerroicflung jufafleu rourbe, bei

roeitern niajt auä.
SBie bie fräftige Entroicfhtng unfereä §eeroefenä

mit feHr großen ©cHroierigfetten ju fäinpfen Hat, fo

tft bei ben nod) beftetjenben gefef?littjeu SBejüm»

mutigen feHr ju befürdjten, baß Äompetcnjftreitig«
feiten jroifdjen bem OberbefeHläHaber unb bem

SBunbeäratH entfielen roerben, bie in gefafjroolleu
SRomenten bie Slufmerffamfeit beä OberbefeHlä«

Haberä oou feiner geroiß ntdjt fleinen Slufgabe ab«

lenfen unb leidjt Urfaaje oon ÄataftropHen roerben

fönnen.
©cm SBunbeäratH fallen nadj bem SRilitär-Or«

ganifatlonägefefj oon 1850 außer ben bereitä früljer
angefüHrten nodj folgenbe SBerridjtuugen ju:

„Er oottjieHt bie SBefdjlüffe ber SButtbeäoerfamm«

lung rüctfidjttidj ber Slufftellung ber Slrmee; ifjm
liegt atteä ob, roaä auf baä Slufgebot, bie Ergän«

jung, Slblöfung unb ©ntlaffung ber Sruppen SBe»

jug Hat. — ©er SBunbeäratH übt, roenn fein Ober«

befeHläHaber. beftellt ift, bie SReajte uub S]ßfltdjten

beffelben auä."
SRadj biefen gefefelidjen SBeftimmungen ift ber

£muptfadje nadj bem SBunbeäratH baä Cber«Äom«
manbo über bie Slrmee übertragen uub er leitet jum
SEHeil felbft bie operattoen ©efdjäfte. Sm gvieben
übt er bie guuftiou eineä OberbefeHläHaberä auä,
ba roir bistjer, obgleiaj bie SBerfaffung biefeä nidjt
beftimmte uub audj je&t nidjt beftimmt, im grieben
nie einen OberbefeHläHaber für bie Slrmee ernannt
Hatten. Ob biefes .üortljcittjait fei unb bem SBeHr«

roefen jum SRufeen geveietje, ift eine anbere grage.
©er OberbefeHläHaber rourbe meift erft in bem

gall äußerft bringenber ©efaljr aufgeftellt unb fo

balb alä möglidj feineä ©ienfteä roieber entlaffen.
Eä ift biefeä begreiflidj. ©er SBunbeäratH fann

fiaj fdjroer mit bem neuen SBcrHältniß befreunben.

Er ift geroöHnt, atteä in ber Slrmee anjubefeHlen.
Uitroittfürlid) gefdtjietjt btefeä in oermeHrtem Wa^}=

ftab, roenn eine broHenbe ©efaljr iHm biefe ober

jene SRaßreget jroecfntäßig erfdjeiuen läßt. Er
ftößt jetjt auf. einen anbern felbftftänbigen SBillen
unb cä entftetjt ein Äonftift ber fouoeräneu ©e»

malten, ber bem ©anjen unter Umftänben oertjäng«

ntßoott roerben fönnte.
©ie SBefuguiffe beä OberbefeHläHaberä finb über«

bieß ungemein eingefdjränft roorben. Er Hat auf
bie Organifation ber Slrmee feinen Einfluß meHr;
bie gütjrerftetten finb befeljt. SRun roirb audj bie

erfte Sruppenaufftettung oom SBunbeäratH angeorb«
net. ©iefeä ift nadjujeilig. ©enn biefe fönnten

j. SB nadj SBafel inftrabirt roerben, roenn ber plöpaj
in ©ienft berufene OberbefeHläHaber eine Sßebro«

Hung ber ©renjen im spruntrut ober im Sura be«

fürajtet.
SRidjt roeniger notHroenbig alä über bie Slufftel«

lung ber SEruppen unb itjre ©tärfe fottte ber @e«

neral audj über itjre Entlaffung ju SRattje gejogen
roerben. ©elbft bei ben gragen ber Sßolittf fott er

eine beraujeube ©timme Haben.
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- Den Befugnissen des Oberbefehlshabers wurden

zugleich durch das Gesetz enge Grenzen gezogen.
Es ist eine Frage, ob ein so gefesselter Oberbefehlshaber,

selbst bei günstigeren Heeresvcrhältnifsen als
sie bei uus gegeben sind, seine Aufgabe glücklich zu
lösen vermöchte.

Die geringen Befugnisse, welche das Gesetz von
1850 dein Oberbefehlshaber noch einräumte, sind

durch verschiedene, seither in der Armee-Organisation

durchgeführte Aenderungen und durch die Art
der Jnterpretirung des Gesetzes illusorisch geworden.

Hauptsächlich erscheinen an dem Gesetz vou 185V
2 Sachen nachtheilig, nämlich: 1. daß Der, welcher
im Feld die Armee befehligen soll, im Frieden gar
keinen Einfluß auf die Organisation und Vorbereitung

derselben zum Kricge haben soll und 2. daß
die Verfügung über das Werkzeug des Krieges ihm

nyr in sehr beschränktem Maßstab zusteht. Der
Buudesrath kann ihm dasselbe von hcnte anf morgen

ganz oder theilweise entziehen und die Truppen
entlassen.

Dieses könnte unter Umständen verhängnißvolle
Folgen haben. Nehmen wir z. B. an, der Bundesrath

in Bern hätte 1871, als die Bonrbakische
Armee im Begriff stand die schweizer Grenze zu
überschreiten, durch falsche Angaben getäuscht (denn
von ferne ist es nicht so leicht die Sachlage zu
beurtheilen), die Armee ganz oder theilweise entlassen
und allenfalls den Gegenvorstellungen dcs Generals
kein Gehör geschenkt. Was hätte dieses für Folgen
für die Schweiz haben können!

Dem Oberbefehlshaber sollte unbedingt das Recht
zustehen, wenn er es nothwendig findet, die nächsten

Truppen (Auszug, Reserve und Landwehr)
aufzubieten. So hätte es 1871 sehr nothwendig werden
können, die nächsten Truppen von Nenenburg, der

Waadt und dem Kanton Bern möglichst rasch unter
die Waffen zu rufen, wenn die Bourbcckische Armee
etwas weniger demoralisirt gewesen wäre!

Betrachten mir die gesetzlichen Bestimmungen von
1850. Dieselben sagen:

„Der Oberbefehlshaber verordnet alle militärischen

Maßregeln, welche er zur Erreichung des ihm
bezeichneten Endzweckes für nothwendig erachtet.
Er theilt die ihm zur Verfügung gestellten Streitkräfte

in Brigaden, Divisionen oder Armeekorps ein
und bestimmt deren Stärke; er erläßt die Armeebefehle

; er übt über alle ihm unterstellten Individuen,

nach Anleitung der bestehenden Militärgesetze
und Réglemente, die höchste Miiitärgewalt aus.

Der Oberbefehlshaber ernennt die Ober-Kommandanten

des Genie, der Artillerie nnd Kavallerie z

die Kommandanten der Armeekorps, der Divisionen
und Brigaden und den Generaladjudanten. Er
ernennt ferner seine Adjudanten.

Dem Oberbefehlshaber sieht das Recht der
Entlassung bezüglich solcher Offiziere zu, die sich als
unfähig erweisen, die mit ihrer Stelle verbundenen
Pflichten zu erfüllen.

Wenn man diesen Artikel liest, glaubt man, daß
dem Oberbefehlshaber doch einige wesentliche
Befugnisse zustehen; dieses ist richtig, doch sie'reichen

zu der Lösung der großen schmierigen Aufgabe,
welche dem Oberbefehlshaber unserer Armee in dem

Falle einer ernsten Verwicklnng zufallen würde, bei

weitem nicht aus.
Wie die kräftige Entwicklung unseres Heemesens

mit sehr großen Schwierigkeiten zn kämpfen hat, so

ist bei den noch bestehenden gesetzlichen Bcs'im-

mungen sehr zu befürchten, daß Kompetcnzstrcitig-
keiten zwischen dem Oberbefehlshaber und dein

Bundesrath entstehen wcrden, die in gefahrvollen
Momenten die Aufmerksamkeit des Oberbefehlshabers

von seiner gewiß nicht kleinen Aufgabe
ablenken nnd leicht Ursache von Katastrophen werden
können.

Dcm Bnndesrath fallen nach dem Militär
Organisationsgesetz von 1850 außer den bereits früher
angeführten noch folgende Verrichtungen zn:

„Er vollzieht die Beschlüsse der Bundesversammlung

rücksichtlich der Anfstcllnng dcr Armce; ihm

liegt alles ob, was auf das Aufgebot, die Ergänzung,

Ablösung nnd Entlassung der Trnppen Be-

zng hat. — Der Bundesrath übt, wenn kein

Oberbefehlshaber bestellt ist, die Rechte und Pflichten
desselben aus."

Nach diesen gesetzlichen Bestimmungen ist der

Hauptsache nach dem Bnndesrath das Ober-Kommando

über die Armee übertragen nnd er leitet zum
Theil selbst die operativen Geschäfte. Im Frieden
übt er die Funktion eines Oberbefehlshabers ans,
da wir bisher. obgleich die Verfassung dieses nicht
bestimmte und auch jctzt nicht bestimmt, im Friede»
nie einen Oberbefehlshaber für die Armee ernannt

hatten. Ob diefes vorthcilhaft sei und dem Wehrwesen

zum Nutzen gereiche, ist eine andere Frage.
Der Oberbefehlshaber wurde nieist erst in dem

Fall äußerst dringender Gefahr anfgestellt und so

bald als möglich seines Dienstes wieder entlassen,

Es ist dieses begreiflich. Der Bundesrath kann

sich schwer mit dem neuen Verhältniß befreunden.

Er ist gewöhnt, alles in der Armee anzubefehlen.

Unwillkürlich geschieht dieses iu vermehrtem Maßstab,

wenn eine drohende Gefahr ihm diese oder

jene Maßregel zweckmäßig erscheinen läßt. Er
stößt jetzt auf, einen andern selbstständigen Willen
und cs entsteht ein Konflikt der fonveränen
Gewalten, der dem Ganzcn nnter Umstünden verhäng-

nißvoll werden könnte.

Die Befugnisse des Oberbefehlshabers sind überdieß

ungemein eingeschränkt worden. Er hat auf
die Organisation der Armee keinen Einflnß mehr;
die Führerstellen sind besetzt. Nun wird auch die

erste Truppenaufstellung vom Bundesrath angeordnet.

Dieses ist nachtheilig. Denn diese könnten

z. B nach Basel instradirt wcrden, wenn der plötzlich

in Dienst berufene Oberbefehlshaber eine Bedrohung

der Grenzen im Pruntrut oder im Jnra
befürchtet.

Nicht weniger nothwendig als über die Aufstellung

der Truppen und ihre Stärke sollte der
General auch über ihre Entlassung zu Rathe gezogen
werden. Selbst bei den Fragen der Politik soll er

eine berathende Stimme haben.
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Er fennt beffer alä ber Sßolitifer baä SBerHältniß
ber Äräfte, bie 3eit, roeldje jur Äonjentration ber
SEruppen u. f. ro. notHroenbig ift.

Sn früHerer $eit roar in ben einjelnen Orten
ber fdjroeij. Eibgenoffenfdjaft ein oiel rationellerer
SBorgang im ©ebraudj.

SBenn bie oberfte SanbeäbeHörbe nidjt auä Äriegä«
männern beftanb, rourben bie §auptteute unb SBen»

ner ju iHren SBeratHungen, roeldje militärifdje Sin«

gelegenHeiten betrafen, beigejogen. ©o Hatten im
XIV. SaHrfJunbert in SBem laut ®efe£ bie SBenner

ben SBerHanblungen beä SRatHeä beijurooHnen unb
in Unterroalben roar 1587 feftgefefct: roenn ein

Hauptmann ober SßannerHerr gefettet roerbe, follen
fie and) ju atten SRätHen geHen unb bei benfelben
Hanbeln ober raüjfdjlagen Helfen, eä feie baHeim

ober im gelbe, roie eä anbern Orteä andj gefdjeHe.

(SBlümer, ©taatä« unb ERedtjtggefdcjidtjte ber fdjroeij.
©emofratien II. 192.)

©er OberbefeHläHaber Hat bei unä gegenwärtig

gar feinen Einfluß auf baä SBerfjeug, mit roeldjem

er eine fdjroierige Slrbeit ooübringen foll. Sltteä

ift für itjn angeridjtet unb jefet Heißt eä: nimm
ben gelbHerruftab unb trage bie SBerantroortung!

Unter folajen SBerHältniffen bürfte eä unter Um«

ftanben fdjroer roerben, einen HöHern Offijier ju
finben, ber bie ©teile eineä OberbefeHläHaberä über«

neHmen rooüte. ©eroiß ift baä Äommanbo ber

Slrmee beä Hödjften Efjrgeijeä roertH, bodj fte ift
audj mit einer furdjtbaren SBerantroortung oerbttn«

beul
SBer nadj bem gelbHerruftab greift, ber prüfe

feine Äräfte unb bie iHm jur SBerfügung geftettten

SRittel; glaubt er mit UjrerJpülfe baä iHm gefteefte

$iel erreidjen ju fönnen, rootjlan, fo oerfudje er eä,

fidj neben ben gelben unb großen gelbberrn einen

Sßlafe ju erringen, bodj roenn er fein £iel niajt er«

reietjt, bann ftürjt er baä SBaterlanb inä SBerberben

unb bie ©efcHicHte roirb itjn ridjttn.
©ie SBerroünfdjungeu feiner SRitbürger roerben

itjn über baä ©rab Hiuauä begleiten.
SBer aber, roenn er bie Sßfttdjten unb bie Sßerant«

roortung beä OberbefeHläHaberä ernftUdj erroägt,
roirb fiaj leidjt entfdjließen, im testen Slugenblicf,
roo atte SBebingungen beä Erfolgeä unb ber SRteber«

läge gegeben finb unb bie SHancen fiaj nidjt meHr

günftiger geftalten laffen, bie ©teile eineä Cberbe«

feHläHaberä ju überneHmen?
Sluä biefem ©runbe fdjeint eä notHroenbig, fdjon

im grieben einen OberbefeHläHaber ju ernennen.
SRiajt roeniger roidjttg, alä ben Ober«Äommatt»

banten fajon im grieben ju ernennen, roäre eä (ja
oietteiajt nodj notHroenbiger), bteibenb einen Etjef
beä ©eneralftabä ber Slrmee ju befteHen. ©aä
©tubium beä oielumfaffenben SRateriatä unb bie

SSorbereitung beffelben für einen Ärieg fann nidjt
in einigen Sagen bewältigt roerben. SBir rootten

Hier bie SBidjtigfeit ber Slufgabe beä EHefä beä

©eneralftabä nidjt roeiter auäfüHren.
©ottte man fiaj fdjon burdjauä nidjt entfdjließen

fönnen, einen Obergeneral ju ernennen, fo ernenne

man einen EHef beä ©eneralftabä unb übertrage

biefem im grieben ben OberbefeHl über bie
Slrmee.

Eä ift übrigenä fdjroer einjnfeHen, roarttm roir
unä nidjt entfdjließen fottten, fdjon im grieben ei«

nen ©enerat ju ernennen, ©aß eine ©efatjr babei

fei unb ber ©enerat feine SRadjt mißbraudjen
fönnte, baran glaubt roobl im Ernft SRiemanb. S"
einem Sanb, roeldjeä über ein Halbeä SaHt'tanfenb
frei roar unb roo SRiemanb an eine Slenberung ber

bisherigen republifanifajen Einridjtungen benft, Hat

man in biefer SBejieHung nidjtä ju beforgen.
©er lefcte SReft oon SBebenfen ließe fidj für ängft«

lidje ©emütber baburdj beHeben, baß ber Oberbe«

feHläHaber jäHrlidj unb nur für bie ©auer eineä

SaHreä befteüt rourbe, mit ber SBebingung, baß
SRiemanb 2 Safyxt auf einanber Ober«Äommanbant
fein bürfe.

©efäHrlidjer alä bie ©teile eineä OberbefeHläHa«
berä ju creiiren ift, bie 3 ©eroalten: ÄriegäHerr,
Äriegäminifter unb OberbefeHläHaber, in einer SBe«

Hörbe oereint ju laffen.
©efäHrlidj fdjon beßtjalb, roeil fidj unter foldjen

SBerHältniffen bie SBefjrfraft nidjt getjörtg ju ent«

roicfeln oermag uub bie SBebingungen beä Erfolgeä
über anbere SRücffidjten nur ju oft oernaajläfftgt
roerben.

Uebrigenä rourbe bie gegenroärtige Sage Europa'ä
bie Ernennung eineä OberbefeHläHaberä immerHtn,
audj felbft bann redjtfertigen, roenn man grunbfäij«
liaj nidjt barauf eingeben roottte, ftetä einen ©e«

nerat im grieben für ben OberbefeHl über, bie Sir«

mee ju ernennen.
SBer fidj* nidjt felbft täufdjen roitt, roirb jugeben

muffen, baß Europa am SBorabenb eineä furdjtba«
ren Äampfeä fteHt. „Broei gtoße SRationen roerben

fictj in einer ,3eit,*bie fidj beinaHe mit ©idjerHeit
beftimmen läßt, biä jur SBernidjtung befämpfen.

©eroiß roirb eä im Hödjften Sntereffe ber ©djroeij
liegen, bem Äriege, ber jum SHetl bidjt an unfern
©renjen ftattfinben bürfte, fern ju bleiben, bodj,
roirb biefeä möglidj fein? SBir Hoffen eä, bodj liegt
audj baä ©egentHeil burdjauä nidjt außer bem

SBereiaj ber SRöglidjfeit.
Sffiaä bie Organifation ber ©täbe anbelangt, fo muf

man gefteljen, baf biefelbe biäHer nadj richtigen ©runbfätjen

angeorbnet mar. ©ie Organifation beä §auptqnartterä ber

Slrmee unb ber ©ioifionen fanb in gleidjcr SBeife ftatt.
SMe SBrandjen maren in ridjtiger SfteiHenfotge georbnet unb

biefe in gleicber SBeife bei bem Slrmee«$auptquartier, in
ben ©iuifionen unb SBrigaben bttrdjgefüHtt. ®ic ©rabe

entfptattjcn bem Sffiirfungäfreiä. ©aä einjige, mo S8crän

berung geboten mar, mar ber ©eneralftab, in roeldjem

eine Trennung in Slbjubantur unb eigenttiajen ©eneralftab

(©ienft unb operatioe ©efdjäfte) roünfajenäroertlj erfdfjeinen

mufte.
SBei ber fommenben Steorganifatton mirb eä ftdj im

äßefentltdjen barum Hanbeln, ben lejjtern SJJangcI ju be«

Heben, boaj baä bereitä oorHanbene Sroecfmäfige niajt

ju jerftören.
SJtad) bem ©efejj über SDJiütärorgantfation üon 1850

ernannte ber OberbefeHläHaber bie Ober«Äommanbanten

beä ©enie'ä, ber Slrtillerie unb Äaoaflerie, bte Äomman«
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Er kennt besser als der Politiker das Verhältniß
der Kräfte, die Zeit, welche zur Konzentration der
Truppen u. s. w, nothwcndig ist.

Jn früherer Zeit war in den einzelnen Orten
der schweiz. Eidgenossenschaft ein viel rationellerer
Vorgang im Gebranch.

Wenn die oberste Landesbehörde nicht aus
Kriegsmännern bestand, wurden die Hauptleute und Venner

zu ihren Berathungen, welche militärische
Angelegenheiten betrafen, beigezogen. So hatten im
XIV. Jahrhundert in Bern laut Gesetz die Venner
den Verhandlungen des Rathes beizuwohnen und
in Unterwalden war 1587 festgesetzt: wenn ein

Hauptmann oder Pannerherr gesetzet werde, sollen
sie anch zu allen Räthen gehen und bei denselben

handeln oder rathschlagen helfen, es seie daheim
oder im Felde, wie es andern Ortes anch geschehe.

(Blümer, Staats- und Nechtsgeschichte der schweiz.

Demokratien II. 192.)
Der Oberbefehlshaber hat bei uns gegenwärtig

gar keinen Einflnß auf das Werkzeug, mit welchem

er eine schwierige Arbeit vollbringen soll. Alles
ist für ihn angerichtet und jetzt heißt es: nimm
den Feldherrnstab nnd trage die Verantwortung!

Unter solchen Verhältnissen dürfte es unter
Umständen schwer werden, einen höhern Offizier zu

finden, der die Stelle eines Oberbefehlshabers
übernehmen wollte. Gewiß ist das Kommando der

Armee des höchsten Ehrgeizes werth, doch sie ist

auch mit einer furchtbaren Verantwortung verbunden!

Wer nach dem Feldherrnstab greift, der prüfe
seine Kräfte nnd die ihm zur Verfügung gestellten

Mittel; glaubt er mit ihrer Hülfe das ihm gesteckte

Ziel erreichen zu können, wohlan, so versuche er es,

sich neben den Helden und großen Feldherrn einen

Platz zu erringen, doch wenn er sein Ziel nicht
erreicht, dann stürzt er das Vaterland ins Verderben
und die Geschichte wird ihn richten.

Die Verwünschungen seiner Mitbürger werdcn

ihn über das Grab hinaus begleiten.
Wer aber, wenn er die Pflichten und die

Verantwortung des Oberbefehlshabers ernstlich erwägt,
wird sich leicht entschließen, im letzten Augenblick,

wo alle Bedingungen des Erfolges und der Niederlage

gegeben sind und die Chancen sich nicht mehr

günstiger gestalten lassen, die Stelle eines

Oberbefehlshabers zu übernehmen?
Aus diesem Grunde scheint es nothwendig, schon

im Frieden einen Oberbefehlshaber zn ernennen.
Nicht weniger wichtig, als den Ober-Kommandanten

schon im Frieden zu ernennen, wäre es (ja
vielleicht noch nothwendiger), bleibend einen Chef
des Generalstabs der Armee zu bestellen. Das
Studium des vielumfasfenden Materials und die

Vorbereitung desselben für einen Krieg kann nicht
in einigen Tagen bewältigt werden. Wir wollen
hier die Wichtigkeit der Aufgabe des Chefs des

Generalstabs nicht weiter ausführen.
Sollte man sich schon durchaus nicht entschließen

können, einen Obergeneral zu ernennen, so ernenne

man einen Chef des Generalstabs und übertrage

diesem im Frieden den Oberbefehl über die
Armee.

Es ist übrigens schwer einzusehen, warum wir
uns nicht entschließen sollten, schon im Frieden
eincn General zu ernennen. Daß eine Gefahr dabei
sei und der General seine Macht mißbrauchen
könnte, daran glaubt wohl im Ernst Niemand. Jn
einem Land, welches über ein halbes Jahrtausend
frei war und wo Niemand an eine Aenderung der

bisherigen republikanischen Einrichtungen denkt, hat
man in dieser Beziehung nichts zu besorgen.

Der letzte Rest von Bedenken ließe sich für ängstliche

Gemüther dadurch beheben, daß der
Oberbefehlshaber jährlich und nur für die Dauer eines

Jahres bestellt würde, mit der Bedinguug, daß
Niemand 2 Jahre auf einander Ober-Kommandant
sein dürfe.

Gefährlicher als die Stelle eines Oberbefehlshabers

zn creiiren ist, die 3 Gewalten: Kriegsherr,
Kriegsminister und Oberbefehlshaber, in einer
Behörde vereint zu lassen.

Gefährlich schon deßhalb, weil sich nnter solchen

Verhältnissen die Wehrkraft nicht gehörig zu
entwickeln vermag und die Bedingungen des Erfolges
über andere Rücksichten nnr zu oft vernachlässigt
werden.

Uebrigens würde die gegenwärtige Lage Europa's
die Ernennung eines Oberbefehlshabers immerhin,
auch selbst dann rechtfertigen, wenn man grundsätzlich

nicht darauf eingehen wollte, stets einen
General im Frieden für den Oberbefehl über die

Armee zu ernennen.
Wer sich* nicht selbst täuschen will, wird zugeben

müssen, daß Europa am Vorabend eines furchtbaren

Kampfes steht. Zwei große Nationen werden
sich in einer Zeit, "die sich beinahe mit Sicherheit
bestimmen läßt, bis zur Vernichtung bekämpfen.

Gewiß wird es im höchsten Interesse der Schweiz
liegen, dem Kriege, der zum Theil dicht an unsern
Grenzen stattfinden dürfte, fern zu bleiben, doch,

wird dieses möglich sein? Wir hoffen es, doch liegt
auch das Gegentheil durchaus nicht außer dem

Bereich der Möglichkeit.
Was die Organisation der Stäbe anbelangt, so muß

man gestehen, daß dieselbe bisher nach richtigen Grundsäßen

angeordnet war. Die Organisation des Hauptquartiers der

Armee und der Divisionen fand in gleicher Weife statt.
Die Branchen waren in richtiger Reihenfolge geordnet und

diese in glcichcr Weise bei dcm Armee-Hauptquartier, in
den Divisionen und Brigaden durchgeführt. Die Grade

entsprachen dem Wirkungskreis. Das einzige, wo Wcrön

derung geboten war, war der Gencralstab, in welchem

eiue Trennung in Adjudantur und eigentlichen Generalstab

(Dicnst und operative Geschäfte) wünschenswerth erscheinen

mußte.

Bei dcr kommenden Reorganisation wird cs sich im
Wesentlichen darum handeln, den letztern Mangcl zu

beheben, doch das bereits vorhandene Zweckmäßige nicht

zu zerstören.

Räch dem Gesetz über Militärorganisation von 18S0

ernannte der Oberbefehlshaber die Ober-Kommandanten

des Genie's, der Artillerie und Kavallerie, die Komman-
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banten ber Sltmce«flotpä, ©ioifionen unb SBrigaben unb
ben ©eneralabjubantcn. ©er ©Hef beä ©eneralftabeä rourbe

iljm bon ber Söimbeäocrfnmmtung beigegeben.

SBei ben SBcrljättniffcn, roeldje man in beut fdjrocijeri«
fdjen SBunbeäljecr fcüljcr fanb, Hatten biefe gcfc|tidjen
SBeftimmungen tljcilrocifc itjre SBcrccljtigung. @ä roar SBor«

forge getroffen unb bem OberbefeHläHaber bie SBiögliajfeit

gegeben, fidj bie tünjtigften Offijiere beä §eercä ju ©e=

Hülfen auäjufuajen. SKit ber SBerantroortung gab man
iHm roenigftenä in einet SBcjicljung bie SKittel an bie

§anb, feine Slufgabe ju (Öfen. Sfficniger borttjcitljaft roar,
baf man bei ber Sffialjl beä ©eneralftabS«©Ejcf8 feine SRücf«

fldjt auf ben Sffiunfdj beä ©eneralä naHm. SJtur ein Offi«

jiet, roeldjer baä öoHe SSertrauen beä OberbefeHläHaberä

beft^t, fann biefe ©teile oerfetjen.

SlUetbingä t»attc bie Uebung, bie SBefeljung fämmtlidjcr
Stäbe erft bei broljenber Äricgägefaljr üorjuncHmen, audj

itjre ernften SBebetifcu. Sluä biefem ©runb Hat ber SBunbeä«

rattj feit einet SlnjaHl Saljrcn bie SBunbcäarmec bleibenb

in eine SlnjaHl ©ioifionen, SBrigaben u. f. ro. jufammen«
geftettt unb jäljrtidj bie SBertljciiung beä Sfkrfonatä ber

©täbe in bem SBureau beä eibg. SJ7!tlitar«©epartementä

BorneHmen (äffen.

SRöfumö.
SBir faffen unfere Slnftdjten tjier furj jufammen:
1. ©ie SBunbeäoerfammlung ift oberfter Äriegä«

Herr, fie entfdjeibet über Ärieg unb grieben, Ujr

ift baä gefammte £eer roie jeber Ehtjettte ju un«

bebingter Streue oerftidjtet.
2. ©ie SBunbeäoerfammlung ift SnHaber aller

SBürben uub ©teilen im §eer. ©ie ©rabe unb

Sluftettitugett roerben oou ttjr ober in iHrem SRamen

oerlieHen. ©ie SSeftrafungen gefdjeHen fn iHrem
SRamen.

3. ©ie entfdjeibet enbgülttg über alle bie SBer«

roaltitng unb güHrung beä £>eereä> betreffenben Sin«

orbnungen unb ©efefte.
4. SRur bie SBeftimmungen, roeldje burdj fie ober

in iHrem SRamen erlaffen roerben, Ijaben ©ültig«
feit.

5. ©te SBunbeäoerfammlung befdjließt bie Sluf«

ftettuug ber Sruppen unb itjre ©ntlaffung. ©ie faun
in jebem einjelnen galt biefeä SRedjt an ben 33un--

beäratH ober bem oou itjr beftettten OberbefcHlä«
Haber übertragen.

6. ©ie ernennt ben OberbefeHläHaber beä .fpeeres

unb erteilt biefem feine SBottmadjten. SRaaj Um«

ftanben fann fie biefe erweitern unb befdjränfen.
7. Sm grieben überträgt fie einen SHeil ber giiuf«

tionen beä ÄriegäHerrn bem SBunbeäratH, unb jroar:
bie oberfte Sluffidjt über SBottjieHung ber organifajen
©efefte, bie Ueberroaajung über beu ©tanb unb bie

SBefdjaffenHeit ber perfonetten unb materiellen ©treit«
mittel unb bie militärifdje Sluäbilbung. ©er SBun«

besratH berätlj atte bas £>eerrocfen betreffenben ©e«

fei^e unb legt biefelben ber SBitttbeäoerfammlutig oor.
Er trifft bie SBaHIen, roeldje bie SBunbeäoerfamm«

lung ftdj nidjt felbft oorbeHalten ober anbern SBe«

Ijörben übertragen Hat.
8. ©aä eibg. 2Rilitär=©epartement ift SBeridjt«

erftatter beä SBunbeäratHeä unb ber SBunbeäoer«

fammlung.

©aä Äriegäroefen beä ©taateä ift jebodj eine

©adje oon foldjer SBidjtigfeit, baß man ben &w-
ftanb beffelben niajt oon einer einjigen Sßerfon ab«

Hängig maajen fann.
9. ©em eibg. SRilttär«©epartment fottte (auä

bem ernannten ©runbe) ein ÄriegäratH (oou j. SB.

6 SRitgliebern) beigeorbnet roerben. (©iefer roäre

am beften ju gleiajen SHeilen oon ber SBunbeäoer«

fammlung, beut SBunbeäratH unb bem ÄriegäratH
felbft ju ernennen.)

©er ©Hef beä SBcitttär=©eparteinentä fütjrt ben

SBorfi^ bei ben SBeratHungen beä ÄriegäratHeä.
©er ÄriegäratH Hat alle tedjnifdjen unb abmini«

ftrattoeu SBorfdjläge ju begutadjten, atte organifajen
SBeftimmungen unb SReglemente für baä §eer ju
beratljen unb auäjuarbeiten, atte auf Sanbeäoer«

tHeibiguug unb SBerbefferungen im £>eerroefeu SBejug

Habeubeu SBorfdjläge ju maajen.
Sm Ärieg roirb ber Äüegärauj aufgelöst, ©er«

felbe Hat ftdj in feinem gatt mit operatioen Sluge«

legentjeiten ju befaffen.

Seajnifdje nnb abminiftratioe gragen roerben Äom«

mtffionen oon gaajmännern jur SBeljanbluug über«

roiefen. ©er ÄriegäratH Hat biefelben ju begut«

aajten.
10. SBenn ber ÄriegäratH ober baä SRilitär=©e=

partementeä notHroenbig finbet, Ijätte berfelbe fürSpe«
jialfragen ©aajoerftäubige mit berattjenbev ©Umme

beijujieHen. Severe Hat aud) ber OberbefeHläHaber
unb bie SBaffenajefä, roenn felbe bei ben ©ifjungen
jugegen finb. ©iefe Ijaben allen SBertjanblttngen,
bie iljr gadj betreffen, beijurooHnen.

SBei SBeratfjung roidjtiger organifajer Slenberungeu

roaren fämmtlidje ©ioifionäre jum ÄriegäratH
beijujieHen.

11. ©er ÄriegäratH fönnte burd) einen oerant»

roortliajen, bem SSttnbeäratlj unterftetjeitben Äriegä«
minifter erfejjt roerben.

12. ©aä SRilitär ©epartement erlebtgt (roenn
man nietjt ber Ernennung eineä Äriegäminifterä
ben SBorjug gibt) alle laufeuben ©efdjäfte. ©aä«
felbe oertritt baä §eerroefen im SBunbeäratH nnb
ber SBunbeäoerfammlung; eä Hat ben SBortrag, nimmt
itjre SBefeHIe entgegen unb legt atte baä $eer be«

treffeuben ©efet^e unb SReglemente oor. ©aä SRi«

litär=©epartement beforgt mit §ülfe beä Äriegä«
ratHeä bie SBerroaltung beä £>eerroefenä unb Hat im
SBerein mit bem ÄriegäratH fämmtlidje SJJorberei«

tungen jum Ärieg ju treffen.
13. ©ie ^jülfäorgane beä SRilitär»©epartementä

(Äriegäminifterä) finb: 1. ©er ©Hef beä ©enerat«

ftabä; 2. bie SBaffenajefä ber Sufanterie, Äauatte«

rie, Slrtitterie, beä Srainä unb beä ©ettie'ä; ber

Oberfriegäfommiffär, ber Oberfelbarjt, ber ©eneral«

Slitbitor. ©iefe überroadjen atteä Sedjnifdje unb Slb«

miniftratioe itjrer SBranaje.

14. Sft im grieben ein ©eneral ernannt, fo be»

fdjräuft fidj feine SHätigfett auf Ueberroaajung aüeä

beffen, roaä bie Äriegätüdjtigfeit beä £>eereä betrifft.
(Ein ©enerat fönnte auaj an bie ©teile eineä

Äriegäminifterä gefefet roerben.)
15. Sm Ärieg roerben bie friegäHerrtidjen guuf«
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danttn der Armee-Korps, Divistonen und Brigaden und
den Generaladjudantcn. Der Chef des GeneralstabeS wurde

ihm von der Bundcsvcrsammlung beigegeben.

Bei dcn Verhältnissen, wclchc man in dem schweizerischen

Bundcêhccr frühcr fand, hattcn dicse gesetzlichen

Bestimmungen thcilwcise ihrc Berechtigung. Es war
Vorsorge gctroffcn und dcm Oberbefehlshaber die Möglichkeit
gcgebcn, sich dic tüchtigste» Ofsizicrc dcs Hccrcs zu Ge-

hülfcn auszusuchen. Mit dcr Verantwortung gab man
ihm wenigstens in cincr Bczichung die Mittel an die

Hand, fcine Aufgabe zu lösen. Wcnigcr vorthcilhaft war,
daß man bei dcr Wahl dcs Gcneralstabs-Chcfs keine Rücksicht

auf dcn Wunsch des Generals nahm. Nur ein Ofsizier,

wclchcr das volle Vertraucn des Oberbefehlshabers

bcsitzt, kann diese Stelle verschen.

Allerdings hatte die Ucbung, die Besetzung sämmtlicher

Stäbe crst bei drohender Kriegsgefahr vorzunehmen, auch

ihre crnftcn Bedenken, Aus dicscm Grund hat der Bundcsrath

seit cincr Anzahl Jahren die Bundcsarmcc bleibend

in eine Anzahl Divisionen, Brigaden u. s. w. zusammengestellt

und jährlich die Vcrthcilung des Personals dcr

Stäbe in dcm Burcau dcs cidg, Militär-Departements
vornehmen lassen.

N6sum6.
Wir fassen unsere Ansichten hier knrz zusammen:
1. Die Bundesversammlung ist oberster Kriegsherr,

sie entscheidet über Krieg und Frieden, ihr
ist das gesammte Heer wie jeder Einzelne zu
unbedingter Treue verflichtet.

2. Die Bundesversammlung ist Inhaber aller
Wnrden und Stellen im Heer, Die Grade und

Anstellungen werden von ihr oder in ihrem Namen

verliehen. Die Bestrafungen geschehen Kl ihrem
Namen.

3. Sie entscheidet endgültig über alle die

Verwaltung und Führung des Heeres' betreffenden
Anordnungen und Gesetze.

4. Nur die Bestimmungen, welche durch sie oder

in ihrem Namen erlassen werden, haben Gültigkeit.

5. Die Bundesversammlung beschließt die

Anfstellung der Trnppen und ihre Entlassung. Sie kann

in jedem einzelnen Fall dieses Recht an den

Bnndesrath oder dem von ihr bestellten Oberbefehlshaber

übertragen.
6. Sie ernennt den Oberbefehlshaber des Heeres

und ertheilt diesem seine Vollmachten. Nach
Umständen kann ste diese erweitern und beschränken.

7. Im Frieden überträgt sie einen Theil der
Funktionen dcs Kricgshe'.rn dcm Bnndesrath, und zwar:
die oberste Aufsicht über Vollziehung der organischen
Gesetze, die Ueberwachung über den Stand und die

Beschaffenheit der personellen und materiellen Strcit-
mittel und die militärische Ausbildung. Der
Bnndesrath beräth alle das Heerwcsen betreffenden
Gesetze nnd legt dieselben der Bundesversammlung vor.
Er trifft die Wahlen, welche die Bundesversammlung

sich nicht selbst vorbehalten oder andern

Behörden übertragen hat.
«. Das eidg. Militär-Departement ist

Berichterstatter des Bundesrathes und der Bundesversammlung.

Das Kriegswesen des Staates ist jedoch eine

Sache von solcher Wichtigkeit, daß man den
Zustand desselben nicht von einer einzigen Person
abhängig machen kann.

9. Dem eidg. Militär-Department sollte (aus
dem erwähnten Grunde) ein Kriegsrath (von z. B.
6 Mitgliedern) beigeordnet werden, (Dicser wäre
am bcsten zu gleichen Theilen von der Bundesversammlung,

dem Bundesrath und dem Kriegsrath
selbst zu ernennen.)

Der Chef des Militär-Departements führt den

Vorsitz bei den Berathungen des Kriegsrathes.
Der Kriegsrath hat alle technischen nnd

administrativen Vorschläge zu begutachten, alle organischen

Bestimmungen und Réglemente für das Heer zu
berathen und auszuarbeiten, alle auf Landesvertheidigung

und Verbesserungen im Heerwesen Bezug
habenden Vorschläge zu machen.

Im Krieg wird der Kriegsrath aufgelöst. Derselbe

hat sich in keinem Fall mit operativen
Angelegenheiten zu befassen.

Technische und administrative Fragen werden
Kommissionen von Fachmännern zur Behandlung
überwiesen. Der Kriegsrath hat dieselben zu
begutachten.

10. Wenn der Kriegsrath oder das Militär-Departement

es nothwendig findet, hätte derselbe für
Spezialfragen Sachverständige mit berathender Stimme
beiznziehen. Letzlere hat auch der Oberbefehlshaber
und die Waffenchefs, wcnn selbe bci den Sitzungen
zugegen sind. Diese haben allen Verhandlungen,
die ihr Fach betreffen, beizuwohnen.

Bei Berathung wichtiger organischer Aenderungen
wären sämmtliche Divisionäre zum Kriegsrath
beizuziehen.

11. Der Kriegsrath könnte dnrch einen
verantwortlichen, dem Bundesrath unterstehenden
Kriegsminister ersetzt werden.

12. Das Militär-Departement erledigt (wenn
man nicht der Ernennung eines Kriegsministers
den Vorzug gibt) alle laufenden Geschäfte. Dasselbe

vertritt das Heerwesen im Bnndesrath und
der Bundesversammlung; es hat den Vortrag, nimmt
ihre Befehle entgegen und legt alle das Heer
betreffenden Gesetze und Reglemente vor. Das
Militär-Departement besorgt mit Hülfe des Kriegsrathes

die Verwaltung des Heerwesens und hat im
Verein mit deni Kriegsrath sämmtliche Vorberei-

tnngen zum Krieg zu treffen.
13. Die Hülfsorgane des Militär-Departements

(Kriegsministers) sind: 1. Der Chef des Generalstabs;

2. die Waffenchefs der Infanterie, Kavallerie,

Artillerie, des Trains und des Genie's; der

Oberkriegskommisfär, der Oberfeldarzt, der General-
Anditor. Diese überwachen alles Technische und

Administrative ihrer Branche.
14. Ist im Frieden ein General ernannt, so

beschränkt sich seine Thätigkeit auf Ueberwachung alles

dessen, was die Kriegstüchtigkeit des Heeres betrifft.
(Ein General könnte auch an die Stelle eines

Kriegsministers gesetzt werden.)
15. Im Krieg werden die kriegsherrlichen Funk-
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tionen beä SÖuitbeäratHeä bem OberbefeHläHaber über«

tragen.
16. ©ie politifdje Slufgabe beä OberbefeHläHaberä

roirb iHm oon bem SBunbeäratH gegeben, ©ie Slrt
berSluäfüHrung bleibt iHm überlaffen. Er orbnet alle

militärifdjen SRaßregeln, roeldje er jur Erreidjung
beä iHm bejeidjneten $roecfeä fut notHroenbig unb

bienlidj eradjtet, an. Er ift bafür ber SBunbeäoer«

fammlung in jeber SBejieHung oerantroortlidj.
©ie SlbHanblung ift etroaä lang geworben, bodj

ber ©egenftanb ift audj oon ber Hödjften SBidjtigfeit,
ba oon iHm atteä anbere, roaä im §eer gefdtjietjt
unb roaä biefeä letftet, abfängt. Sluä biefem ©runb
fdjeint er audj bie aufmerffamfte SBrüfung ju oer«
bienen.

Sm SRai 1874.

dibgettöffenfdjaft.

Sin bte Xtt. fantonalen ©elttonen ber ©djroetj. Dffijierä«
gefeflfäjaft.

SBa ff e nbt üb et!
©eil ©tlaf unferer Ärefsfdjrelben »om 1. Suli unt 14. Slu»

gnfl pnb un« bejügltdj bet SBetjanblung t>ct Stage, „weldje
©djtitte tjfnftdjtltdj tet neuen SDJUltärotganlfatfon ju ttjun feien",
»on »erfdjiebenen ©eftionen S3etnerlungen jugegangen, welche fn

übcrwfegcnbet Slnjabt bafjln gedeutet ftnb, baf im $inblicf auf
ble SMdjfjaltfgfeft beä Stoffe« »on bet Slbfjattung cfnet aufet»
otbenttldjcn ®eneral»erfammfung bet ©djwefäerffdjen DfPjier«»
gefcllfdjaft Umgang genommen, bagegen abet einet 83etfammtung
»on ©ctegtrten ftattgegeben »»erben follte.

©lefe Slnfdjauungen flfmmen fo »oUpänbig mit ben unfrigen
übercln, baf wir In unferer fjeutfgen ©(Jung befdjloffen tjaben:

@« fef auf ©on nerätag ten 2 4. September, SUactj»

mittag« 2Ufjr, eine Sc l e gt rt e n »erf ammtun g nadj

Otten (Sa^ntjof) elnjubcntfen.
SBir erfudjen ©ie nun folgenbe Slnorbnungen ju treffen:
1) Sluf 30 SKitgtieber unb anfällige SBrudjtljetle einer Äan»

tonalfeftion Ift Je etn Slbgcorbneter }u wäfjten:
2) ©« ffl wünfdjbar, taf bet ben Sffialjten gröfeter SBereine

bie »erfdjiebenen Sffiaffen unb ©tab«brandjen berüctfidjtfgt wetben.

3) ©a« ©entralconttte wfrb ble Jperrett ©enerafe ©ufour
unb §erjog, fowie ble fämmtlfdjen Jperren Sffiaffendjefä unb 3)1«

»Iftonärc um ble Sfjre tyrer ©egenroart bitten.

4) ©te »ercljrlfdjen Ferren Slbgeorbneten woUcn fifl) »orfeljen,

baf blc SBerrjanblungen flu) auf 2 Sage crflrccfcn bürften. (©lenp»
tenue mit SKüfce.)

5J ©fe Slrbeiten ber Äantonatfcftfouen, fowie bfe Sftamen«»ets

jefdjnlffe bet ©elegltten wetten un« fobann unfe^tbat bl« 15.
©eptembet etngcfanbt werten, um bte ©tgebniffe rcdjtjeitfg ju»
fammen|lctlcn ju fönnen.

SBelneben« erlauben wir un«, ofyne irgenkwie einet SM«fufflon
»otgttifen ju wollen, nod) beljufügen, baf nadj unfetet Slnpdjt
e« im Sntereffe ber ©adje fein bürfte, baf bfe SJerfammlung pdj
nfdjt p fcr,r fn ©etatf« efntaffe, fonbern pa) auf gewiffe prin«
jtpfctle Hauptfragen befdjränfe, j. 33. über ba« jufäfpgc 3»tni»

mum an Unterridjt«jeft füt bfe »erfdjfebenen Sffiaffen, ©tettung
bet Stuppendjef« bejügttdj bet Seftung unb Snfpcftion fljtet tefp.
«btljellungen Im Stieben unb gegenüber ben fantonalen unb etb»

fltnöfpfdjen S8etwaltung«befjörben, ©tettung be« Dberbefetyt«fjaber«
Im ©tnftfatl unb Stiftungen bei SBürger, ©emeinben unb Äan»

tone tc. ic.

©le »erfdjiebenen mefjt In'« ©etail geljenben Slrbeiten ber Äan»

lonalfeftfonen fönnen bann fügtfdj al« Stellagen »erwertljet werten.
Sffifr muffen $fer nod) betonen, baf efn »erelnjette« SBorgefjen

»on Äantonalfeftfonen obet Solalofpjier«gefeltfdjaften »on un« fefjr
Sebauert werben müf te unb laum einen ber ©adje günftfgen ©in»
btuef btf SB^örben madjen bürfte.

empfangen ©fe, ttjeurc Sffiaffenbrüber, unfetn famei'akfdjaft»

lfdjen ©ruf.
Staue nf elb, ben 24. Slugufl 1874.

©ct «Präfttcnt bc« (5entral»©om(teä:

©gtoff, clbg. Dbttff.
gür ben Slftuar:

© t ä t) e l i n Äafpet.

81 tt 8 l tt tt b.

granfreid). (©tn Sffierf über ben amerifanifdjen SBürger»

ftfea.) Slu« SBarl« wirb ba« bcootPctjenbe ©tfdjeinen eine«

gtofen Sffictfs be« ©tafen »on SBari« über ben SBütgcrfricg fn
Stmcrifa gemclbct. ©te Eevue de deux mondes, wetdje jus
gtcfdj bemerft, baf ber #err ©raf „in einet Seit, ba feine

Untetfdjtift felbft »erbannt war", iljr anonymer SMItarbeltcr gc»

wefen, ip (n ber Sage, näljere SDcfttfjcifungen über ba« SBerf

felbft ju madjen. ©ie beiben crjtcn SBänbc ber „©efdjidjte bc«

SBürgcrfricgc« tn Slmcrifa", an wetdjcm Äriege bet ©raf »on

Sfkri« fclbp al« Slbjutant be« ©enetal« SWac Gtcllan tfjcllgc»

nommen tjat, witb mit tnetjtcien Äatten auägcPattct fein, ©et
nun folgenbe Slttifet jetfällt In jwei Slbfdjnftte, »on wetdjen bet

eine ben ©tanb bet amerifanifdjen Sfficfjtftaft »or bem »Bürger»

frlege, ber antrete bie Utfaäjcn be« Äonflift« jwifdjen bem

SJtorben unb bem ©üben bcfcudjtet. ©er erfte wirb mit folgen«

ben allgemeinen SBettadjtungcn eingeleitet: „Slnfang 1861 bradjte
einer jener ©ewaltafte, wetdje bfe ©fjrgcljlgen oft tjinter um
fo fdjönercn SJcamcn »erbergen, je fträflldjer itjre SBeweggrünbe

pnb, Swlctradjt über bie SJtepubllf ber SBerdnigtcn ©taaten unb

entjünbete in tt)r ben SBütgcrfricg. ©in ©taaWpreidj würbe

gegen bfe SBerfaffung biefer SRcpublif »on ber mädjtfgen Dlig»
ardjfe unternommen, bfe fm ©üben fjcrrfdjte unb im Sftattje btt
SRation fange bie Dberfjanb gefjabt tjatte. Sin bein Jage, ba

ba« ©efejs, weldje« aud) bem armen unb elnfamcn Sfnbloicttum
blc ©djonung feinet SJtcdjte unb ber SKetjrtycit ben SBotlgcnuß

bet potttifdjen ©ewaft pdjett, »on frgenb einet gtaftfon bet

©efettfdjaft »etlefct wttb, tp bet ©cfpotf«mu« gegtünbet, fofetn

blefc« Sittentat nfdjt Pteng geatynbet witb. $n ben SBräpbcnten»

waljten »on 1860 gefdjlagen, wollten ble ©übpaaten burd; ©in»

fdjüdjtetung obet ©ewatt ben ©fnfluf wiebet an pdj teffen,
ben pe bl« batjin jum SBorttjeit ber ©cta»enb,altctcl geübt Ijatten,
unb wtujrenb fe beftänbfg mit ben SBorten Unabfjängfgfclt unb

Sreltjeft um ftd) warfen, traten pe einen geheiligten Vertrag mit
Süfcn, fobalb ble SBotfSabpimmung pa) gegen ftjrc SfSoIltlf er«

flärt tjatte: aber ber ©rfolg, jener grofe SJtcdjtfettiget bet

pvoolbentfcllen SDtännct, blieb ifjnen au«, unb bet ©leg bcpätfgte
bfe ©adjc bc« SKcdjt« unb bet ©efefctldjfeit. ©a tonnte man
fetjen, we'tdje ©djäjje »on ©nctglc tie au«gicblge unb bcbatrlldje
Uebung bet Steiljcft bef ben SBötfern antjäuft, weldje glüdifdj

genug ffnb, pc ju beffen unb weife genug, pe ju bewaljten.
Slmcrifa ^atte fdjon einmal bfe fdjwfctlgPcn SBtoblcme unfete«

3at;t^unbett« gelöst, Inbem e« inmitten etnet bemoltatffdjen

©efellfdjaft libetate ®taat«etntldjtungcn entwicfelte; abet nod)

wat bie ©tätfe betfclben butd) feine gtofje tnnete Ättp« auf bfe

SBtobe geffettt wotben. SBiete Seute behaupteten, baf bet «Pe
©tutm bfefe fdjwadje SPffanje tMt, einem SBoben teffen wütbe,

bet nfdjt fm ©tanbe wate, fle ju etnäfjten. ©er SBtnb be«

iöürgerfifege« erljob ffd), unb ber Parte SBaum bet ametlfant»

fdjen 3npftutfoncn breitete fm @egentb,eff fefne ©djatten übet

ba« ganje 8anb unt bewatjtte c« »ot bet btotjenben SBernlifjtung.

3n biefer Ärip« lernte ba« Slmertfanffdje SBotl feine SBerfaffung

nodj mefir liebgewinnen unb bcwfe« e« ber Sffielt, baf bfe Statu*

bet Jteffjeft fein efttet ©Sfce ip, bet am Sage bet ©efatjt taub

bleibt, fonbetn ba« tjclltge SBlto einet mädjttgen ©ott^clt, weldje
man im Ungtücf antufen muf. Dbgtcfdj bafjct tet Ätieg im»

met ein fdjmetjtfdje« ©djaufpiel batbietet, fann man bemjenigen,

wetdjei in bet neuePcn Sctt Slmcrifa jerpetfcljt Ijat, wenlgpen«

natje treten, otjne Jene tiefe unb ungemffdjte Stauet ju empPn»

ben, ble bet Stlumptj bet ©ewattttjätlgfelt unb Ungereci,t(gtelt

etnftöft. ©« ip tnteteffant ju untetfudjen, wie bet fo lange

befttfttene ©feg etmngen wutbe, beffen ötefultate 3«betmann In
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tionen des Bundesrathes dem Oberbefehlshaber
übertragen.

16. Die politische Aufgabe des Oberbefehlshabers
wird ihm von dem Bnndesrath gegeben. Die Art
der Ausführung bleibt ihm überlassen. Er ordnet alle

militärischen Maßregeln, welche er zur Erreichung
des ihm bezeichneten Zweckes für nothwendig und

dienlich erachtet, an. Er ist dafür der Bundesversammlung

in jeder Beziehung verantwortlich.
Die Abhandlung ist etwas lang geworden, doch

der Gegenstand ist auch von der höchsten Wichtigkeit,
da von ihm alles andere, was im Heer geschieht

und was dieses leistet, abhängt. Aus diesem Grund
scheint er auch die aufmerksamste Prüfung zu
verdienen.

Im Mai 1874.

Eidgenossenschaft.

An die Tit. kantonalen Sektionen der Schweiz. Offiziers¬
gesellschaft.

Waffenbrüder!
Seit Erlaß unserer Kreisschreiben vom 1. Juli und 14. August

sind uns bezüglich der Bchandlung der Frage, «welche

Schritte hinsichtlich der neuen Militärorganisation zu thun seien",

»on Verschiedenen Sektionen Bemerkungen zugegangen, welche in
überwiegender Anzahl dahin gerichtet sind, daß im Hinblick auf
dte Reichhaltigkeit des Stoffes »on der Abhaltung ciner

außerordentlichen Generalversammlung dcr Schweizerischen
Ofsiziersgesellschaft Umgang genommen, dagegen aber einer Vcrsammlung
von Dclegirten stattgegeben werdcn solltc.

Dtese Anschauungen stimmen so vollständig mit den unsrlgen
überein, daß wir in unserer heutigen Sitzung beschlossen haben:

Es sei auf Don n erst« g ren 24. September,
Nachmittags 2 Uhr, eine Dclegtrtenversammlung nach

Ölten (Bahnhof) einzuberufen.

Wir ersuchen Sie nun folgende Anordnungen zu treffen:
1) Auf 30 Mitglieder und allfällige Bruchtheile einer

Kantonalsektion ist je ein Abgeordneter zu wählen:
2) Es ist wünschbar, daß bei den Wahlen größerer Vereine

die Verschiedenen Waffcn und Stabsbranchen berücksichtigt werden.

3) Daê Centralcomitâ wird die Herren Generale Dufour
und Herzog, sowie die sämmtlichen Herren Waffenchefs und Di-
Visionäre um die Ehre ihrer Gegenwart bitten.

4) Die verehrlichen Herren Abgeordneten wollen sich vorsehen/
daß die Verhandlungen sich auf 2 Tage erstrecken dürften. (Diensttenue

mit Mütze.)

5) Die Arbeiten der Kantonalscktionen, sowie die Namensverzeichnisse

der Delegirten wollen uns sodann unfehlbar bis IS.
September eingesandt werden, um die Ergebnisse rechtzeitig
zusammenstellen zu können.

Beinebens erlauben wir uns, ohne irgendwie einer Diskussion
Vorgreifen zu wollen, noch beizufügen, daß nach unserer Ansicht
es im Interesse der Sache scin dürfte, daß die Versammlung sich

nicht zu sehr in Details einlasse, sondern sich auf gewisse

prinzipielle Hauptfrage» beschränke, z. B. über das zulässige Minimum

an Unterrichtszeit für die verschiedenen Waffen, Stellung
der Truppenchef« bezüglich der Leitung und Inspektion ihrer resp.

Abtheilungen im Frieden und gegenüber de» kantonalen und

eidgenössischen Verwaltungsbehörden, Stellung des Oberbefehlshabers
im Ernstfall und Leistungen der Bürger, Gemeinden und Kantone

zc. «.
Die verschiedenen mehr in'S Detail gehenden Arbeiten der Kan-

tonalsektionen können dann füglich als Beilagen verwerthet werden.

Wir müssen hier noch betonen, daß ein vereinzeltes Vorgehen
von Kantonalsektionen oder Lokaloffiziersgesellschaften »on uns sehr

bedauert werden müßte und kaum einen der Sache günstigen
Eindruck bei Behörden machen dürste.

Empfangen Ste, theure Waffenbrüder, unsern kameradschaftlichen

Gruß.
Fra ue nfeld, den 24. August 1874.

Der Präsident de» Central-Comités:

Egloff, cidg. Oberst.

Für den Aktuar:

Stähe lin, Kassier.

Ausland.
Frankreich. (Etn Werk über den amerikanischen Bürgerkrieg.)

AuS Paris wird das bevorstehende Erscheinen eines

großen Werks des Grafen »on Paris über den Bürgerkrieg in
Amerika gemeldet. Die Revus cle àeux monàes, welche

zugleich bemerkt, daß der Herr Graf „in einer Zeit, da seine

Unterschrift selbst verbannt war", ihr anonymer Mitarbeiter
gewesen, ist in der Lage, nähere Mittheilungen über das Werk

selbst zu machcn. Die beiden ersten Bände der „Geschichte des

Bürgerkrieges in Amerika", an welchem Kricge dcr Graf von

Paris sclbst al« Adjutant de« Generals Mac Clcllan
teilgenommen hat, wird mit mehreren Kartcn auêgcstattct sein. Der
nun folgende Artikel zerfällt in zwei Abschnitte, »on welchen der

eine den Stand der amerikanischen Wehrkraft vor dem Bürgerkriege,

dcr andere die Ursachcn des Konflikts zwischen dem

Norden und dem Südcn beleuchtet. Der crste wird mit folgenden

allgemeinen Betrachtungen eingeleitet: „Anfang 1861 brachte

einer jener Gewaltakte, wclche die Ehrgeizigen oft hinter um
so schöneren Namen vcrbcrgcn, je sträflicher ihre Beweggründe

sind, Zwietracht über die Republik der Vereinigten Staaten und

entzündete tn ihr den Bürgerkrieg. Ein Staatsstreich wurde

gegen die Verfassung dieser Republik »on der mächtigen Oligarchie

unternommen, die im Süden herrschte und tm Rathe der

Nation lange die Oberhand gehabt hatte. An dcm Tage, da

das Gesetz, wclchcs auch dcm armen und einsamen Individuum
die Schonung seiner Rechte und der Mehrheit den Vollgcnuß
der politischen Gcwalt sichert, »on irgend einer Fraktion der

Gesellschaft verletzt wlrd, ist dcr Despotismus gegründet, sofern

dieses Attentat nicht streng geahndet wird. Jn den Präsidentenwahlen

von ILM geschlagen, wollten die Südstaaten durch

Einschüchterung oder Gcwalt den Einfluß wieder an sich reiße»,
den sie bis dahin zum Antheil der Sclavenhalterci geübt hatten,

und während sie beständig mit den Worten Unabhängigkcit und

Freiheit um sich warfen, traten sie einen geheiligten Vertrag mit
Füßen, sobald die Volksabstimmung sich gcgen ihrc Politik er>

klärt hatte: aber der Erfolg, jcncr große Rechtfertiger der

providentielle» Männer, blieb thnen aus, und der Steg bestätigte

die Sache dcê Rechts und dcr Gesetzlichkeit. Da konnte man

sehen, welche Schätze »on Energie die ausgiebige und beharrliche

Uebung der Freiheit bei den Völkern anhäuft, welche glücklich

genug stnd, sie zu besitzen und weise genug, sie zu bewahre».

Amerika hatte schon einmal die schwierigsten Probleme unsere«

Jahrhunderts gelöst, indem es inmitten einer demokratischen

Gesellschaft liberale Staatseinrichtungen entwickelte; aber noch

war die Stärke derselben durch keine große innere Krisis auf die

Probe gestellt worden. Viele Leute behaupteten, daß der erste

Sturm diese schwache Pflanze aus, einem Boden reißen würde,

dcr nicht tm Stande wäre, sie zu ernähr?». Der Wind des

Bürgerkrieges erhob sich, und der starke Baum der amerikanischen

Institutionen breitete im Gegentheil seine Schatten übe«

das ganze Land und bewahrte e« »or der drohenden Vernichtung.
Jn dieser Krisis lernte das Amerikanische Volk seine Verfassung

noch mehr liebgewinnen und bewies es der Welt, daß die Natur
der Freiheit kein eitler Götze ist, der am Tage der Gefahr taub

bleibt, sondern da« heilige Bild etner mächtigen Gottheit, welche

man im Unglück anrufen muß. Obgleich daher der Kricg
immer ein schmerzliches Schauspiel darbietet, kann man demjenigen,

welcher tn der neuesten Zeit Amerika zerfletscht hat, wenigsten«

nahe treten, ohne jene tiefe und ungemischte Traucr zu empfinden,

die der Triumph der Gewaltthätigkeit und Ungerechtigkeit

einflößt. E« ist interessant zu untersuchen, wie der sv lange

bestrittene Sieg errungen wurde, dessen Resultate Jedermann in
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